
Jenseits des Hippokratischen Eids:

Dr. Mengele und die 
Goethe-Universität

27. Januar - Gedenktag zur Befreiung von Auschwitz
apl. Prof. Dr. Benjamin Ortmeyer 

1 Dr. Mengele? 2

Grundidee

• Deutsche Geschichte – nicht nur Goethe,
sondern auch Hitler, Eichmann, Dr. Mengele 
Auschwitz

• Auch die 12 Jahre NS-Zeit in den 100 Jahren
Goethe-Universität wiegen schwer, sind ein
wesentlicher Teil des 100jährigen Jubiläums.

• Daher einerseits zwei Veranstaltungen zu NS-
Tätern: Dr. Mengele und Prof. Dr. Ernst Krieck

• Anderseits zu den Verfolgten: Ernst Kantorowitz
und die Speyer-Stiftung in der NS-Zeit
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Überblick

A) Mengele
Teil I: Mengele an der Goethe-Universität
Teil II: Das „Universitätsinstitut für Erbbiologie und 
Rassenhygiene“ – Prof. Dr. Verschuer und sein 
Assistent Josef Mengele
Teil III: Mengele in Auschwitz
Teil IV: Mengele nach 1945

B) 50 Jahre später: Auschwitz-Leugner an der Goethe-
Universität

C) Der 27. Januar und das Gedenken an die Opfer
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Teil I
Mengele an der Goethe-

Universität
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Mengele an der Goethe-
Universität?

• Seine Biographie - auch seine Arbeit in Frankfurt 
am Main an der Goethe-Universität ist 
wissenschaftlich gut erforscht

• Besonders die wissenschaftliche Arbeit von Prof. 
Dr. Udo Benzenhöfer von der Goethe-Universität 
(2011) ist hervorzuheben

• Aber dennoch: Im allgemeinen Bewusstsein –
Präsidium – KollegInnen, FreundInnen ist es in 
Frankfurt und an der Goethe-Uni nicht.
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http://www.laekh.de/upload/Hess._Aerzteblatt/2011/2011_04/2011_04_11.pdf
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Kurze biographische Daten 
Josef Mengele (1911-1979)

• *16.3.1911 in Günzburg
• 1930 Beginn 

Medizinstudium in München
• 1931 Jung-Stahlhelm
• 1935 erste Promotion
• Mai 1937 Eintritt in NSDAP
• 1937-1943 angestellt am 

Universitätsinstitut für 
Erbbiologie und 
Rassenhygiene in Ffm

• 1938 zweite Promotion an 
der Goethe-Universität

• 1938-1943 Wehrdienst 
(verschiedene Tätigkeiten)

• 1938 Aufnahme in SS
• 1940 SS-Truppenarzt
• Januar 1942 (Teilnahme am 

Russlandfeldzug
• Juli 1942 Gutachter bei der 

SS in Polen: Wer ist 
„eindeutschungsfähig“?

• Mai 1943 - Januar 1945 
„Arzt“ in Auschwitz

• 1945-1979 Flucht (Oberbayern, 
Argentinien, Paraguay, Brasilien)
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Mitglied in einer schlagenden 
Verbindung (in der Mitte)
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Universitäre Laufbahn (I)
München

• Ab 1930 Medizinstudium in München
• 1935 Promotion 
• Titel:

• 1936 Praktikum in der Kinderklinik der 
Universität Leipzig

• Anerkennung („Bestallung“) als Arzt 1.9.1937
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Universitäre Laufbahn (II)
Frankfurt/M.

• 1937-1943/44 Goethe-Universität: 
Universitätsinstitut für Erbbiologie und 
Rassenhygiene bei Verschuer; ab 1. Juli 
1938 als dessen Assistent

• 1938 Promotion an der Goethe-Universität 
Titel:
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Bis WiSe 1943/44 im Personal-
verzeichnis der Goethe-Universität

• Ab WiSe 1938/39 wird 
Mengele noch bis 1943/44 an 
der Goethe-Universität geführt. 
D.h. auch während Mengele in 
Auschwitz war

• WissAss. war mit Mengele 
auch Dr. Kahler, der ihm bei 
der Flucht half.
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Nachfolgend einige 
Dokumente aus der 
Personalakte des 
Universitätsarchivs
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Heirat mit Zustimmung der SS

• Bestätigung der 
Reinrassigkeit: Der 
Großvater seiner Frau 
war unehelich.

• Erlaubnis zur Heirat 
durch die SS nur mit 
Schwierigkeiten

14

Die „arische Abstammung“ von 
Mengele wurde überprüft
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Fragebogen zur Personalakte
Mitgliedschaft in NSDAP und SS
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Der Eid von Josef Mengele auf 
Adolf Hitler
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Teil II
Das „Universitätsinstitut für 
Erbbiologie und Rassenhygiene“ 
Prof. Dr. Verschuer und sein Assistent 
Josef Mengele
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Universitätsinstitut für Erbbiologie 
und Rassenhygiene – Gartenstr. 140

Eine führende Institution der 
Verbindung von „Theorie und 
Praxis“ des Rassismus

Aufgaben des Instituts:
• Forschung zu Vererbung, insbesondere auch 

Zwillingsforschung
• Über 1000 „Rasse-Gutachten“ im Jahr
• Anträge auf Sterilisierung
• Erfassung der Frankfurter Bevölkerung
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„erbbiologische Rassen- und 
Abstammungsgutachten“

• 1935-1941 wurden nach rassistischen 
Fragestellungen 448 Vaterschaftstests 
durchgeführt – Verschuer betraute 
Mengele damit.

• Nach Kriegsbeginn 1939 im Rahmen der 
angestrebten 'völkischen Neuordnung' 
Gutachten zur „Eindeutschungsfähigkeit“ 
von Polen und Polinnen. 
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Leipzig 1941, S.99

…
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Leipzig 1941, S.127, 128
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Leipzig 1941, S.130

…
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Verschuer als Gutachter
für das „Erbgesundheitsgericht“
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„besonders gefährlicher Erbtypus..., 
der ausgemerzt werden muß.“

Weiter heißt es:
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Zur Biographie von Otmar von 
Verschuer (I)

• *16. Juli 1896 in Richesdorfer Hütte (Osthessen)
• ab 1919 Studium der Medizin an der Philipps-

Universität in Marburg / Mitglied in 
Studentenverbindung und dann beteiligt am Kapp-
Putsch

• 1923 begann er an der Universität Tübingen seine 
erbbiologische Forschung an Zwillingen.

• 1927 ging er an das Kaiser-Wilhelm-Institut für 
Anthropologie, menschliche Erblehre und Eugenik in 
Berlin-Dahlem.

• ab 1935 Leiter des Universitätsinstituts für Erbbiologie 
und Rassenhygiene in Frankfurt. 28



Zur Biographie von Otmar von 
Verschuer (II)

• ab 1936 Professor an
der Goethe-Universität

• 1940 Eintritt in die
NSDAP

• 1942-48 Direktor des
Kaiser-Wilhelm-Instituts
für Anthropologie,
menschliche Erblehre
und Eugenik in Berlin-
Dahlem
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Verschuers „Forschung“ & Mengeles
Menschenversuche in Auschwitz

• Kaiser-Wilhelm-Instituts für Anthropologie, menschliche
Erblehre und Eugenik in Berlin-Dahlem = Koordinierende
Zentrale der verbrecherischen medizinischen Versuche an
Gefangenen und Schwerkranken

• Forschungsprojekte, die Verschuer an der Goethe-
Universität in Frankfurt begonnen hatte, führte er in Berlin
weiter und nutzte dafür Auschwitz für medizinische bzw.
genetische Forschung.

• DFG finanzierte Forschung zum Zusammenhang von
Rasse und Blut: Mengele infizierte dafür Menschen mit
Krankheitserregern und schickte über 200 Proben nach
Berlin.
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Auschwitz - Berlin
Mengele - Verschuer

• „Als Mitarbeiter in diesem Forschungszweig ist
mein Assistent Dr. med. et Dr. phil. Mengele
eingetreten. Er ist als Hauptsturmführer und
Lagerarzt im Konzentrationslager Auschwitz
eingesetzt. Mit Genehmigung des Reichsführers
SS werden anthropologische Untersuchungen an
den verschiedensten Rassengruppen dieses
Konzentrationslagers durchgeführt und die
Blutproben zur Bearbeitung an mein
Laboratorium geschickt.“ (Brief Verschuer an die DFG vom
20.3.1944, zitiert nach Biospektrum 1/06 S.47)
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Verschuer und die Goethe-
Universität nach 1945

• Die medizinische Fakultät der Goethe-
Universität wollte Verschuer 1945-46
wieder nach Frankfurt holen.

• 1946 von Spruchkammer in Frankfurt als
Mitläufer eingestuft, Buße 600 RM

• Protest-Brief von Robert Havemann 
gegen die Berufung des rassistischen 
Nazi-Ideologen
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Verschuer nach 1945

• Professur dann doch nicht in Frankfurt, sondern 
ab 1951 in Münster als erster Lehrstuhlinhaber 
des neu gegründeten Instituts für Humangenetik 
(Emeritierung 1965)

• seit 1952 Vorsitzender der Deutschen 
Gesellschaft für Anthropologie

• gestorben am 8. August 1969 im Zuge eines 
Autounfalls

Grundproblem: Vorgesetzte blieben unbehelligt 
als „wäre nichts gewesen“
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„Persilschein“ von Otmar Freiherr 
von Verschuer für Mengele: 

„Ein Assistent meines früheren Frankfurter 
Instituts, Dr. M. ... wurde gegen seinen Willen als 
Arzt an das Lazarett des Konzentrationslagers 
Auschwitz kommandiert; alle, die ihn kannten, 
bekamen zu erfahren, wie unglücklich er darüber 
war und wie er unermüdlich Versuche unternahm, 
ein ablösendes Kommando zur Front zu erreichen, 
leider vergeblich. Von seiner Arbeit ist nur bekannt 
geworden, daß er sich bemüht hat, den Kranken 
ein Arzt und Helfer zu sein.“ 

Eidesstaatliche Erklärung (1946)
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Teil III
Mengele in Auschwitz

(Mai 1943 - Januar 1945)
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Eid des Hippokrates 
(um 460 bis 370 v. Chr.)

∆ιαιτήμασί τε χρήσομαι ἐπ' ὠφελείῃ καμνόντων κατὰ 
δύναμιν καὶ κρίσιν ἐμὴν, ἐπὶ δηλήσει δὲ καὶ ἀδικίῃ εἴρξειν.

„Ich werde ärztliche Verordnungen 
treffen zum Nutzen der Kranken 
nach meiner Fähigkeit und meinem 
Urteil, hüten aber werde ich mich 
davor, sie zum Schaden und in 
unrechter Weise anzuwenden.“
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Aufgaben von SS-Ärzten in 
Auschwitz

• Beaufsichtigung von Ermordung durch 
Giftgas und Erschießungen 

• Beaufsichtigung von körperlichen 
Züchtigungen

• Bekämpfung von Seuchen im Lager
• Gesundheitspflege der SS-Leute
• Beurteilung des Krankheitszustands der 

Häftlinge
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Systematische Mordverbrechen 
Mengeles in Auschwitz-Birkenau
• Selektionen
• bei der Ankunft an der Rampe
• in den Lagerblocks
• im Krankenbau
• Menschenexperimente an Zwillingskindern / 

„Genforschung“ zur  Augenfarbe / Kleinwüchsige 
/ Medikamente testen für die Pharma-Industrie 
(Fleckfieber) / Sterilisationsverfahren mit Säure 
und Röntgenstrahlen / Infektion mit „Noma“ / 
Elektroschocks
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Versuche an Kindern

• Grundsätzlich wurden 
als arbeitsunfähig 
eingestufte Personen, 
insbesondere Kinder, 
sofort selektiert und in 
die Gaskammern 
geleitet

• Ausnahme waren für 
medizinische Versuche 
Ausgewählte

Für Mengeles Versuche 
ausgewählte Sinti- und Roma-
Kinder

Mengele nannte sie „meine 
Meerschweinchen“
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Exzesse und Wutausbrüche 
gegenüber Einzelnen

Aus den Zeugenaussagen gegen Mengele:
• Brutales Zusammenschlagen
• Willkürliche Erschießungen
• Besondere Brutalität gegenüber 

Schwangeren und jungen Müttern
• Ausrasten gegenüber „Häftlingsärzten“
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Einsatz von Mengele
in Auschwitz

• 30. Mai 1943 
Versetzung nach 
Auschwitz, Leitender 
Lagerarzt für das sog. 
„Zigeunerlager“ (B II e)

• Ab August 1944 
Lagerarzt im 
„Häftlingskranken-
baulager“ (B II f) Rot markiert Abschnitt B II f

Rechts daneben das „Zigeunerlager“
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Trude Simonsohn
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Rickie Adler (Sinto) mit 16 Jahren im 
„Sonderkommando“ in Auschwitz-Birkenau
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Letzte Verbrechen von Dr. Mengele in Auschwitz:
Ermordung der für „medizinische Versuche“ 

vorgesehenen Kinder vor seiner Flucht

Mengele wollte nicht, dass die sogenannten 
„Zigeunerzwillinge“ getötet werden, weil er sie noch als 
„Forschungsmaterial“ aufbewahren wollte.

„Nachdem er am Tag der Liquidierung des Zigeunerlagers 
noch versucht hatte, die Zwillinge im Stammlager 
Auschwitz unterzubringen, erschoss er die Kinder im 
Vorraum des Krematoriums in Birkenau, als ihm diese 
Schonfrist von der Lagerleitung verweigert worden war. 
Anschließend befahl er die Sektion der Leichen für 
wissenschaftliche Zwecke.“ (Völklein: S. 123)
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Teil IV
Dr. Mengeles Leben nach 

1945
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Aus Mengele wird Fritz Hollmann

• Ende Januar 1945: KZ Groß-Rosen / KZ Ravensbrück 
• Unterschlupf in einem Wehrmachtslazarett in Saaz 

(Tschechoslowakei); Unterstützung durch alten 
Frankfurter Kollegen Dr. Otto Kahler 

• Wechselt seine SS-Uniform gegen eine 
Wehrmachtsuniform; Er hatte keine SS-
Blutgruppentätowierung

• Internierung als Kriegsgefangener der US-Armee im 
Lager Schauenstein bei Hof, später in Helmbrecht. Nach 6 
Wochen mit manipulierten, angeblich verlorenen Papieren 
als „Fritz Hollmann“ entlassen. 
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Mengele taucht als „Fritz 
Hollmann“ unter

• Im August 1945 versteckte sich Mengele einige 
Wochen im Wald bei Günzburg, seine Familie 
versorgte ihn

• September 1945-48 versteckte sich Mengele als 
Knecht auf dem Lechnerhof in Mangolding.

• 1948/49 Vorbereitung zur Flucht nach Argentinien mit 
Hilfe des 'Kameradenwerks'

• Anfang 1949: notariell beglaubigter Verzicht auf 
Erbanteil an Firma zum Schutz des Familienver-
mögens vor eventuellen Schadensersatzansprüchen 
von Auschwitz-Überlebenden
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Als Helmut Gregor nach 
Argentien

• 1948/49 Vorbereitung zur Flucht 
nach Argentinien mit Hilfe des 
'Kameradenwerks'

• April 1949 Flucht zunächst nach 
Italien (Sterzing/Südtirol). Mengele 
traf sich mit seinen 
Kontaktmännern, die ihm 
gefälschte Papiere auf den Namen 
Helmut Gregor, geboren in 
Südtirol, aushändigten.

• Flucht weiter über Bozen nach 
Genua, wo ihm das Schweizer 
Konsulat auf Grundlage seiner 
gefälschten Papiere einen 
Rotkreuzpass ausstellte. 

Flüchtlingsausweis des 
Internationalen Roten Kreuzes

• 20. Juni 1949 Mengele 
erreichte mit dem Schiff 
Buenos Aires / Dort Fremden-
pass auf Helmut Gregor 
ausgestellt
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Reise in die Schweiz und nach 
Deutschland als Helmut Gregor

• 25. März 1954 Scheidung von 
seiner Frau Irene. Mengele hatte 
am 16.11.1953 in Buenos Aires 
eine Prozessvollmacht 
unterzeichnet, mit der sein Anwalt 
Steinacker die Scheidung 
erreichte.

• Die Scheidungsvollmacht
unterschreibt er mit seinem 
richtigen Namen: 

• 1956 Mengele flog unter 
falschem Namen Helmut 
Gregor über New York nach 
Genf. 

• Dann Urlaub in der Schweiz 
(Engelberg), wo sich Mengele 
u.a. mit seiner Schwägerin 
Martha traf.

• Anschließend fuhr Mengele 
für kurze Zeit nach 
Deutschland, auch in seine 
Heimatstadt Günzburg. 
Außerdem traf er ehemalige 
Kollegen aus Frankfurt in 
Wiesbaden.
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Mengele erhält regulären 
deutschen Pass

• Rückkehr nach Argentinien, 
Hauskauf, Hypothek auf Firma 
„Mengele & Söhne“ / 
Argentinischer Pass auf den 
Namen José Mengele

• Daraufhin gibt die Deutsche 
Botschaft Mengele 1956 einen 
regulären deutschen Pass 
auf seinen Namen mit 
diesem Passfoto

• Mengele stand auf der Liste 
der international gesuchten 
Kriegsverbrecher.

• Aber nicht auf deutschen 
Fahndungslisten. „Gegen ihn 
liegt nichts vor.“ 
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1958 Besuch in Deutschland 
unter richtigem Namen

• Mengele besuchte dann 1957 zum 2. Mal -
nun legal unter seinem Namen - die 
Schweiz und trifft Bekannte und Teile der 
Familie. 

• Dann Einreise in die BRD 1958 nach 
Günzburg – legal.
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1958 Heirat mit Schwägerin Martha 
bei Kurzbesuch in Uruguay

Nach der Heirat in Uruguay in der dortigen Zeitung
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Mengele war nun normal im 
Telefonbuch zu finden

Will war der dritte Vorname seiner Frau, Virrey Vertiz war die Straße, in der er 
wohnte (Hausnr. 968-970)
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1958 Strafanzeige durch 
Hermann Langbein
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1959 erster Haftbefehl
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Streit um den Doktor-Titel:
RA Steinacker vertritt Mengele

• 1960 und 1961 Verfahren der Frankfurter 
Goethe-Universität und der Münchner 
Universität zur Aberkennung von Mengeles 
Doktor-Titels auf Initiative von Hermann 
Langbein

• Dr. Mengele beauftragt durch seine Frau Martha 
Mengele den Frankfurter Anwalt Fritz Steinacker 
dagegen vorzugehen.

• Dennoch endgültige Aberkennung 1964 in 
München und Frankfurt als „unwürdig“.
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Paraguay und Brasilien

• Mengele besorgt sich mit Hilfe eines Nazi-
Netzwerkes einen Pass in Paraguay (Paraguay 
unter Diktator Stroessner liefert nicht aus)

• Nach kurzem Aufenthalt in Paraguay taucht er 
1969 in Brasilien unter, mehrfacher Wechsel des 
Wohnortes

• 1971 neuer Name Wolfgang Gerhard
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7. Februar 1979 Tod 
beim Baden im Meer in 
Brasilien
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Nachfragen 
und 

Diskussion
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Auschwitz-Leugner Prof. Dr. 
Ballreich Goethe-Universität

Teil V
Mengeles Rechtsanwalt 
Steinacker 
taucht wieder auf
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1. Phase

FR berichtet über einen Professor der 
Goethe-Universität als „Auschwitzleugner“

FR vom 19. und 26. März 1993
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Weitere Presseberichte

FAZ vom 27. März 1993
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Weitere Presseberichte und 
Boykottaufruf
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Das Hessische Fernsehen 
berichtet:
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2. Phase

• Verwaltungsgerichtsprozess 1997 nach 
Emeritierung wegen Pensionskürzung Ballreichs 
als Folge des Disziplinarverfahrens
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Mengele-Anwalt vertritt Ballreich

Im Prozess: Skandal wegen 
„Dachau-Lüge“ seines Anwalts, 
der schon Dr. Mengele vertrat: 
Fritz Steinacker

FNP 7. Juni 1997

Steinacker wird vom 
Zentralrat der Juden 
angezeigt
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3. Phase

• Verfahren gegen RA Steinacker in der 
Anwaltskammer

• Steinacker soll das Bundesverdienstkreuz 
bekommen – wird ausgesetzt

• Er bekommt das Bundesverdienstkreuz 
schließlich dennoch. (ZEITmagazin, 29.10.2009, Nr. 45)
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FR, 27. Juni 1997
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73

Nachruf im Uni-Report:
„außerordentlich verdient gemacht“
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Nachfragen 
und 

Diskussion
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Der 27. Januar

Teil VI
Internationaler Tag des 

Gedenkens an die Opfer des 
Holocaust 
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27. Januar 1945 
Befreiung von Auschwitz durch 

Sowjetische Truppen

In den Kämpfen um die Befreiung kamen noch 231 
sowjetische Soldaten um, 60-70  davon wurden von SS-
Männern noch auf dem Lagerterritorium erschossen
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27. Januar - Tag der Befreiung 
von Auschwitz

• Seit 1996 offizieller Gedenktag in 
Deutschland 

• Seit 2005 auch von den Vereinten 
Nationen festgelegt als Internationaler 
Tag des Gedenkens an die Opfer des 
Holocaust 

• Gedenken und Aufklärung, wozu?
• Erziehung nach Auschwitz / Adorno
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Adorno 1965: 
„Erziehung nach Auschwitz“ (I)

„Die Forderung, dass Auschwitz nicht noch einmal 
sei, ist die allererste an Erziehung.
Sie geht so sehr jeglicher anderen voran, dass ich 
weder glaube, sie begründen zu müssen noch zu 
sollen. Ich kann nicht verstehen, dass man mit ihr 
bis heute so wenig sich abgegeben hat. Sie zu 
begründen hätte etwas Ungeheuerliches angesichts 
des Ungeheuerlichen, das sich zutrug.
Dass man aber die Forderung, und was sie an 
Fragen aufwirft, so wenig sich bewusst macht, zeigt,     


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Adorno 1965: 
„Erziehung nach Auschwitz“ (II)

dass das Ungeheuerliche nicht in die Menschen 
eingedrungen ist, Symptom dessen, dass die 
Möglichkeit der Wiederholung, was den 
Bewusstseins- und Unbewusstseinsstand der 
Menschen anlangt, fortbesteht. Jede Debatte über 
Erziehungsideale ist nichtig und gleichgültig 
diesem einen gegenüber, dass Auschwitz nicht 
sich wiederhole.“
[Band 20: Vermischte Schriften I/II: Max Horkheimer. Theodor W. Adorno: 
Gesammelte Schriften, S. 17261 (vgl. GS 20.1, S. 155 ff.)]
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Moritz Neumann, Vorsitzender des Landesverband der 
Jüdischen Gemeinden in Hessen, zur Darlegung eines 

Schulleiters in der FR zu Schwierigkeiten des Gedenkens
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Schule und Universitäten

• Pädagogisches Grundproblem: Aufklärung 
und Gedenken per Anordnung

• Kernpunkt: Rituale, neue Aspekte und für 
die immer neuen Generationen auch 
Basisinformationen

• Bedeutung der universitären Bildung im 
pädagogischen Bereich
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Trude Simonsohn
Vortrag an der Goeth-Universität
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Erinnerung an
Dr. Karl Brozik und Rickie Adler
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Im Gedenken an Dr. Karl Brozik
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Kurzbiografie Dr. Karl Brozik
• Mai 1945: Rückkehr nach Teplice: 

Seine gesamte 26-köpfige Familie 
war ermordet worden

• 1950 Heirat mit jüdischer 
Auschwitzüberlebender

• Ab 1952 Matura und Studium der 
Rechtswissenschaften in Prag

• 1960 Namensänderung in Brozik
• 1968 Flucht von Prag nach 

Frankfurt
• 1972 Tätig für die Jewish Claims 

Conference Deutschland
• Überlebenden-Beirat Fritz Bauer 

Institut, Vorträge und Gespräche
• 2004 verstorben

• *1926 in Teplice/Teplitz 
(Tschechoslowakei)

• 1938 nach deutscher Okkupation 
des Sudentenlandes: Flucht nach 
Prag

• Oktober 1941/42 Deportation ins 
Ghetto Lódz; Tod seiner Eltern 
und seines Bruders in Lódz; 
Kontakte zum kommunistischen 
Widerstand

• Sommer 1944 Deportation nach 
Auschwitz-Birkenau

• Januar 1945 Todesmarsch nach 
Mauthausen; Zwangsarbeit in 
Stollen von Gusen II
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Im Gedenken an Rickie Adler
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Kurzbiografie Ricky Adler

• 1928 in Frankfurt
• 1941 Zwangseinweisung 

ins sog. „Zigeunerlager“ 
Dieselstr./Kruppstr.

• 1943 als 15jähriger 
Deportation nach 
Auschwitz-Birkenau, 
Ravensbrück, Buchen-
wald und andere KZ

• Von 29 Familienmitglieder 
überlebten nur drei

• Seine Eltern und drei 
Geschwister wurden 
ermordet

• Ehrenmitglied des 
Zentralrats der Deutschen 
Sinti und Roma

• Überlebendbeirat des 
Fritz Bauer-Instituts, 
Vorträge und Gespräche

• 2004 verstorben
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Weitere Veranstaltungen 
auf einen Blick:

 Erziehung als Zucht: Prof. Ernst Krieck –
Rektor der Goethe-Universität 1933 (Ortmeyer)
Montag, 12. Mai, 18.00 Uhr Raum Casino 1. 802

 Nationalbewusste Mediävistik und bewusstes Judentum:
Ernst Kantorowicz  (Brumlik)
Montag, 9. Juni, 18.00 Uhr Raum Casino 1.802

 Die Georg und Franziska Speyersche Hochschulstiftung 
und die NS-Zeit  (Ortmeyer)
Montag, 11. November, 18.00 Uhr Raum Casino 1.802
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